Jebenskriſen. 
Erzählung von J. Gerber. 
Nachdruck verboten.) 


(10. Fortſetzung.) 

Doktor Harder, der ſich bei Tiſche an der Seite eines 
ſchüchternen Backſiſchchens, das nur „Ja“ und „Nein“ ſagen 
konnte, herzlich gelangweilt hatte, hielt es für angemeſſen, ſich zu ver⸗ 
abſchieden. Er liebte das Kartenſpiel nicht und trug auch kein Verlangen 
danach, beim Pfänderſpiel mit den jungen Mädchen Küſſe aus⸗ 
zutauſchen. Da gleich ihm noch einige andere Perſonen auf⸗ 
brachen, ſchloß er ſich dieſen an, um den liebenswürdigen Wirthen 
ſeinen Dank und ein freundliches Lebewohl zu ſagen. Er wurde 
nur widerwillig und mit lebhaftem Bedauern entlaſſen, aber er 
war nicht in der Stimmung, die ungebundene Fröhlichkeit der 
underen Gäſte zu theilen. 

Als er dem Ausgange des Saales zuſchritt. bemerkte er 
Gräfin Wanda, welche in ungezwungener Haltung in einem Seſſel 
lehnte und in einem Album blätterte. Er näherte ſich ihr und 
ſagte mit tiefer Verbeugung: 

„Ich darf Ihnen wohl Adieu ſagen, Comteß. Außerdem 
erlaube ich mir die Frage, ob es angenehm ſein wird, wenn ich 
Ihnen in den nächſten Tagen meine Aufwartung mache.“ 

Er fing einen großen verwunderten Blick von ihr auf. 

„Wir leben ſehr zurückgezogen, Mama und ich,“ wich ſie 
aus. „Unſere Verhältniſſe — nun, warum ſoll ich es Ihnen 
verhehlen, da es doch in Kranzburg Jedermann weiß — alſo 
unſere Verhältniſſe erlauben uns nicht, das Vergnügen der Gaſt⸗ 
freundſchaft auszuüben. Doch wenn Ihnen daran liegt, Mama 
näher kennen zu lernen, ſo bitte ich, uns zu beſuchen. Mama iſt 
immer zu Hauſe anzutreffen.“ 

Sie verneigte ſich förmlich und nahm, ohne ihn weiter zu 
beachten, ihre bequeme Lage im Lehnſeſſel wieder ein. 

Doctor Harder muße ſich Gewalt anthun, um ſeinen Aerger 
über Wanda's froſtiges Verhalten unter der Maske von Liebens- 
würdigkeit, welche der gute Ton vorſchrieb, zu verbergen. Aber 
er verabſchiedete ſich ziemlich ſteif und ſchritt ſtolz aufgerichtet 
aus dem Geſellſchaftsſaal mit dem Entſchluß, in Zukunft dem 
hochmüthigen gnädigen Fräulein mit mannhaftem Selbſtbewußtſein 
entgegenzutreten. 

Draußen in der Garderobe hüllte er ſich ſorgfältig in 
ſeinen Mantel ein, denn die Nacht war kalt und regneriſch. Er 
machte aufgeregt noch einen ſtundenlangen Spaziergang rings um 
die Stadt und kehrte müde und in ſchlechteſter Laune in ſeine 
Wohnung zurück 

Unzufrieden mit ſich ſelbſt und mit düſterem Geſicht warf 
er, nachdem er ſein Licht angezündet hatte, Hut und Handſchuhe 
in eine Sophaecke und brummte vor ſich hin: 

„Es it alles dummes Zeug! Warum in aller Welt geht 
man in Geſellſchaft und wird zum Narren? Man ſtiehlt ein⸗ 
ander die Zeit, führt Geſpräche, die weder Geiſt noch Herz 
erquiden, verdirbt ſich den Magen, langweilt, ärgert ſich. — Ja, 
es iſt alles Blödſinn. Ich werde mich fortan dagegen wehren 
und keine Einladung mehr annehmen!“ 

Er blieb noch eine Weile in tiefem Nachdenken verſunken, 
dann ging er in ſein Schlafkabinet. Als er die geöffneten Fenſter 
ſchließen wollte, fiel ſein Blick auf die unverhängten Fenſter im 
Thurm, hinter welchen helles Lampenlicht aufblitzte. Eine ſchlanke 
Mädchengeſtalt im weißen Kleide, die ihm wohlbekannt war, 
ſaß dicht vor den Scheiben an einem Nähtiſchchen und ſtickte mit 
großer Emſigkeit an einem ſeinen Gewebe. 

Seine Lippen kräuſelten ſich in Bitterkeit. „Sie iſt ſo arm, 
daß ſie ſelbſt heute noch bis zum Morgengrauen für Geld 
arbeiten muß, und doch ſo ſtolz — ſo ſtolz und unnahbar, als 
wäre fie eine Königin.“ — — — 

„Wanda, ich bitte Dich, lege Deine Arbeit fort und geh zu 
Bett“, ſagte Gräfin Czwalina in dieſer Nacht, als ſie vom Schein 
des Lichtes erweckt, plötzlich aus dem Schlafe fuhr. „Ich hörte 
vom Rathhausthurm die Uhr ſchlagen — es muß ſchon ſehr ſpät 
fein, bleibe nicht länger auf!“ 

Das junge Mädchen wandte jäh ihren Kopf nach der offenen 
Thür des Schlafzimmers hin. Dort ſtand in der Tiefe deſſelben 
das von grünen Wollgardinen umgebene Himmelbett der Mutter. 
Die alte Dame hatte ſich aufgerichtet, beide Arme auf die weißen 
Kiffen geſtützt und ihr feines Antlitz mit den milden ſanſten 
Zügen der Tochter zugewendet. b 

„Ich kann nicht ſchlafen, wenn Du wachſt, liebes Kind,“ 
fuhr fie fort. „Das viele Arbeiten in der Nacht ſchadet Deiner 
Geſundheit — Du mutheſt Deinen Kräften zu viel zu. Ich 
bin mit Deinem Ausſehen gar nicht zufrieden, — Du bift 
ſo bleich!“ l 

Die Comteſſe lächelte und ſah mit einem lieblichen, faſt 
kindlichen Ausdruck zu ihr hinüber. 

„Sorge nicht um mich, Mamachen, ich fühle mich ſehr wohl. 
Ich muß mich beeilen, um mit dem Friſirmantel für die Frau 
Amtsrichter fertig zu werden, die ihn bis Sonnabend haben will. 
— Doch wenn Du wünſcheſt, will ich zur Ruhe gehen, obgleich 
ich gar nicht ſchläfrig bin. — Weißt Du, Mama, ich habe beute 
jo viel für mich zu denken — ich bin ein wenig aufgeregt! — 
Aber ich will verſuchen zu ſchlafen!“ 

Sie legte ihre Arbeit auf das Nähtiſchchen, nahm die kleine 
Schirmlampe und ging in das Schlafzimmer, wo auch ihr Bett 
ſich befand. Dann warf fie ihr Kleid und Mieder ab, fireifte 
die Atlas ſchuhe von den zierlichen Füßchen und löſte den goldenen 
Pfeil aus dem ſchwarzen Haar, daß es wie ein glänzender Mantel 
über die blendend weißen Schultern fluthete. ö 

Sie ſetzte ſich vor einen kleinen alterthümlichen, in die 
Wand eingefügten Metallſpiegel und begannn mit einem Friſir⸗ 
kamme das üppige Gelock zu kämmen und für die Nacht die 


Zöpfe zu flechten. 
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Die Gräfin betrachtete mit fliller Freude ihr liebreizendes 
Kind und weidete ſich an der ungewöhnlichen Schönheit deſſelben. 

„War es recht nett bei Landraths heute?“ fragte ſie nach 
einer Weile. 

„O ja, ganz hübſch — wie es immer dort iſt!“ 

„Kanzleiraths junger Miethsgaſt war wohl auch zugegen!“ 

„Das verſteht ſich von ſelbſt, Mamachen. — Wie könnte 
man den Löwen der Stadt bei einem Feſte ohne Einladung laſſen?“ 

„Iſt er ein angenehmer und liebenswürdiger junger 
Mann? Er ſieht aus der Entfernung auffallend fein und 
diſtinguirt aus.“ 

„Ja, was ſein Aeußeres betrifft, da magſt Du Recht haben, 
Mama. Aber er ſcheint mir ſehr eingebildet. Ich meine, es fehlt 
ihm der feine Schliff, die Weltgewandtheit des Cavaliers — er 
beſitzt gar keine eleganten Allüren. 

„Das iſt feltfam, wie man ſich doch irren kann. — Sprachſt 
Du mit ihm?“ 

„Gewiß, Mama. Aber er führte keine intereſſante Unter⸗ 
haltung.“ 

„Du fandeſt alſo, daß ſein Weſen nicht vornehm iſt? — 
Vielleicht iſt er früher wenig in beſſere Kreiſe gekommen?“ 

„Das glaube ich beſtimmt, denn fein Auftreten iſt ſpieß 
bürgerlich. Er iſt ſchrecklich linkiſch und wie es mir vorkommt, 
auch ein bischen beſchränkt.“ 

„Das habe ich nicht von ihm gedacht, ich machte mir eine 
ganz andere Vorſtellung von ihm!“ 

„Der Schein trügt, Mamachen!“ 

„So hat Dir der junge Doctor gar nicht gefallen?“ 

„Eigentlich nicht! — Doch was thut das? Ob ich mich 
ein wenig mehr oder weniger für ihn intereſſire, wie für die 
übrigen jungen Herren unſerer Stadt, bleibt doch ganz einerlei!“ 

Die Gräfin ſeufzte leiſe. „Aber er wird doch wenigſtens 
Viſite bei uns machen,“ ſagte ſie in bitterem Tone. „Es wäre 
beiſpielos unhöflich von ihm, wenn er uns überſehen, oder 
vergeſſen würde!“ 

„Er wird kommen, Mama, ſei nur ruhig deshalb!“ lachte 
Wanda. „Er erwähnte etwas davon, aber es war ſo komiſch 
und ich ermunterte ihn nicht ſehr dazu. Du weißt doch am 
beſten, daß wir auf Beſuch nicht eingerichtet ſind und daß es 
uns genirt, Gäſte zu empfangen, weil wir ihnen nichts bieten 


können.“ 


„Wir könnten leben, wie es ſich für unſern Stand geziemt, 
meine liebe Wanda, wenn Du nur wollteſt. — Aber auch in 
ärmlichen Verhältniſſen darf man niemals die Pflichten der 
Höflichteit verſäumen. Wenn Doctor Harder uns beſucht, werde 
ich ihm mit Liebenswürdiakeit entgegenkommen, denn er iſt mir 
ſehr ſympathiſch trotz Deines Urtheils über ihn. Du haſt ihn 
doch nicht ſchlecht behandelt? — ich weiß, daß Du es damit 
nicht ſo genau nimmſt.“ 

„Nein, das habe ich nicht gethan, und ſollte es geſchehen 
ſein, ſo war es abſichtslos. Ich entſinne mich nicht mehr der 
Worte, die ich mit ihm wechſelte, trotzdem es nur wenige waren, 
aber das weiß ich noch — ich ſagte ihm, daß er uns willkommen 
ſein würde. 

Die Unterhaltung zwiſchen Mutter und Tochter ſtockte 
eine Zeit lang. Wanda befeftigte ihr Haar und legte ihr 


Nachtkleid an. 
(Fortſetzung folgt.) 


Die Geſellſchaft zur Zähmung und Züchtung nutzbarer 
Thiere in unſeren Kolonien 


erläßt einen Aufruf, in dem es heißt: An dem mangelhaften Er⸗ 
trag unſeres Koloniebeſitzes iſt nicht zum Wenigſten das Fehlen 
jener Haus⸗ und Nutzthiere Schuld, deren Hilfe wir uns in der 
Heimath zu bedienen pflegen, und ganz zweifellos kann auch gerade 
auf dieſen Umſtand manche Erkrankung in den Tropen zurückge⸗ 
führt werden. Denn da Reit⸗ und Zugthiere fehlen, ganz ver⸗ 
ſchwindend wenig Pferde und einige zugerittene Eſel ausgenommen, 
ſo muß eben der Menſch mit ſeinem Körper auch deren Leiſtung 
auf ſich nehmen; und da auch der Rindviehbeſtand nur gering iſt, 
ſo iſt der Europäer für Milch, Butter und Rindfleiſch nur auf 
Büchſen aus der Heimath angewieſen, alſo auf einen minder⸗ 
werthigen Erſatz. Die Geſellſchaft hat es ſich nun zur Aufgabe 
geſtellt, dieſe Lücke auszufüllen und erſucht alle Freunde unſerer 
Kolonien, ſie in ſolchem Beſtreben zu unterſtützen. Es werden 
dadurch, ſo hofft ſie mit Beſtimmtheit, viel ſchneller, als es ſonſt 
möglich wäre, die an Bodener zeugniſſen jo unendlich reichen Kolo⸗ 
nien des tropiſchen Afrika für Deutſchland nutzbringend gemacht 
werden. Die Thätigkeit der Geſellſchaft ſoll ſich zunächſt auf jene 
Thiere erſtrecken, welche am meiſten den vorhandenen Bedürfniſſen 
genügen. Es werden alſo vor Allem Geſtüte angelegt werden, in 
welchem das Sundapony, der Maskat⸗Eſel und der gemeine 
afrikaniſche Eſel gezüchtet oder durch Kreuzungen geeignete Zug⸗ 
und Reitthiere gewonnen werden. Von Anfang an will man 
hierbei auch auf das Zebra Rückſicht nehmen. In zweiter Linie 
ſoll daneben auch mit der Zähmung und Züchtung des Elephanten 
begonnen werden. Ferner will die Geſellſchaft aus Nordoſt⸗ und 
Südafrika ſofort Rindvieh (zahme Büffel) in die äquatorialen 
Kolonien ſchaffen laſſen. Sie will die Veredelung der einheimiſchen 
Ziege und die Züchtung von Wollſchafen verſuchen und die Zucht 
der Schweine durch Einfuhr geeigneter Raſſen rationell geſtalten. 
Aus den zahlreichen in Afrika lebenden Nutzvögeln will ſie unter 
Zuführung geeigneten Zuchtmaterials Haushühner für die Koloniſten 
gewinnen, und wo ſich die Gelegenheit irgend dazu bietet, wird ſie 
ſich auch die Einrichtung von Straußenfarmen angelegen fein laſſen. 
Die Möglichkeit der Durchführung aller dieſer Pläne iſt durch frühere 
kleine Verſuche bewieſen. In großem Maße kann ſie dieſe Be⸗ 


ſtrebungen nur durch die opferwillige Theilnahme weiteſter Kreiſe 
verwirklichen. Anfragen und Mittheilungen werden an das Bureau 
Berlin W., Kulmſtr. 6 erbeten. 


Litterariſches. 


Der Verlag der Literaturwerke Minerva, S 
welcher das vom „Literaturverein Minerva“ geſteckte Ziel, das Verſtändniß für 
die hervorragendſten Schöpfungen der bedeutendſten Klaſſiker durch ſchön illu⸗ 
ſtrierte und ſachlich erläuterte Ausgaben zu fördern und durch Wohlfeilheit 
Jedermann die Anſchaffung einer eigenen Hausbibliothek zu ermöglichen verfolgt, 
veranſtaltet neue Subſeriptionen auf die Publikationen ſeines Verlages, welche 
ih in unglaublich kurzer Friſt einen feſten Platz auf dem Büchermarkt errungen 
und zufolge der gediegenen Ausſtattung die Anerkennung der weiteſten Kreiſe 
gefunden haben. In der Wochenausgabe (16 Seiten in Lexikon⸗Format, reich 
illuſtriert für 15 Pfg.) gelangen alle hervorragenderen Schöpfungen der bedeu⸗ 
tendſten Dichter, wie Goethe, Schiller, Chamiſſo, Kleiſt, Uhland, Shakespeare, 
Tegner zur Ausgabe, in der 14tägigen Ausgabe Schiller's ſämmtliche Werke 
(32 Seiten in Lexikon⸗Format, reich illuftriert, für 30 Pfg.). Dieſe Ausgaben, 
die dazu beſtimmt ſind, gleichzeitig ein Uebergewicht gegen den entſittlichenden 
Einfluß der ſogenannten Hintertreppenromane zu ſchaffen, ſind von muſter⸗ 
hafter Ausſtattung. Schöner, klarer Druck auf holzfreiem Papier, ſowie zahl⸗ 
reiche Illuſtrationen namhafter Künſtler vereinigen ſich hier in nie zuvor 


gebotener Weiſe mit einem ſo außerordentlich niedrigen Preiſe, daß wir allen 


unſern Leſern, denen an einer guten Lektüre gelegen iſt, die Anſchaffung der 
Literaturwerke Minerva angelegentlich empfehlen können. Probeheft und Pros 
ſpekt ſind in jeder Buchhandlung, ſowie direkt von der Verlagshandlung erhältlich. 
Soeben erſchien Lieferung 19 und 20 der neuen wohlfeilen Ausgabe von 
„Armands Ausgewählte Romane“ — Weimar, Verlag der 
Schriftenvertriebsanſtalt. — Die einer ſorgfältigen Text⸗Reviſion unterzogenen 
und in der Druckausſtattung den erſchienenen gleichſchön durchgeführten Hefte 
bringen im Anſchluß an die vollſtändig vorliegenden 2. Romane: An der 
Indianergrenze oder Treuer Liebe Lohn, 13. Lg. à 40 Pf. 
oder 2 Bände broch. 5 Mk., elegant gebunden 6 Mk., und Die ſpaniſche 
Urkundeund „Die Quadrone“, 6 Lfg. 4 40 Pfg., oder 1 Band 
broch. 2,50 Mk., elegant gebunden 3 Mk., den hochintereſſanten Roman „Der 
Kröſus von Philadelphia“, auf deſſen ſpannend geſchriebenen Inhalt wir mit 


Eingang der Fortſetzung zu beſprechen krmmen. — In demſelben Verlage er 


ſchienen die Hefte 15 und 16 des Otfrid Milius ſchen Romans 
„Bienemanns Erben oder Das geraubte Teſtament“ 
Alle Sortiments und Kolportagebuchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen 
und geben Probehefte zur Einſicht gern ab. 

Wie ſchwer dem Menſchen heutzutage das Durchgehen gemacht iſt, ſchildert 


Theodor Duimchen in einem „Der Arm der Gerechtigkeit“ betitelten Artikel im 


neueſten (achtzehnten) Heft der illuſtrierten Halbmonatsſchrift „Vom Fels zum 
Meer“ (Stuttgart, Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft, Preis des Heftes 75 
Pf.). Aber auch die Kehrſeite dieſer bis zur Virtouſität ausgebildeten Findig⸗ 
keit unſerer Polizei läßt der interſſante Aufſatz nicht unerwähnt, indem er an 


einer Reihe neuerer Fälle nachweiſt, wie fie, die in der Verfolgung flüchtigen 


und bekannter Verbrecher ſo Großes leiſtet, in den wichtigeren Fällen, wo es 


ſich um die Enthüllung unaufgeklärter Verbrechen handelt, nur fo oft verſagt. 
Nicht minder aktuell als dieſe Studie aus dem kriminaliſtiſchen Gebiet iſt ein, 


mit trefflichen Holzſchnitten geſchmükter Aufſatz von Auguſt Niemann „Zur 


Kulturgeſchichte des Zweikampfs“. Die reizende Ratsmädelgeſchichte: Kuß⸗ 


wirkungen“ von Helene Böhlau ſchließt in dieſem Heft, während der Gangho⸗ 
ferſche Roman „Die Bacchantin“ mit jeder Fortſetzung an ſpannendem Inter⸗ 
reſſe gewinnt. Zu einer illuſtriten Chronik der verſchiedenſten geſellſchaftlichen, 
ſportlichen und ſelbſt politiſchen Ereigniſſe entwickelt ſich immer mehr der 
Sammler dieſer Zeitſchrift, deren geſchmackvolle Ausſtattung wir ſchon des 
öfteren rühmlich hervorgehoben haben. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 
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Seide-Moden-Vericht. 

Wenn Mutter Natur Stück um Stück von ihrem Winterkleide abſtreift 
und uns die warmen Märzſonnenſtrahlen das Nahen des Frühlings 
künden, dann kündet ſich uns auch eine neue Toiletten-Nera an. So fchreibt 
uns die bekannte Seidenſtoff⸗Fabrik⸗ Union Ado f 
Grieder u. Cie. in Zürich: 


In dem diesjährigen Frühlings⸗Mode⸗Wettrennen werden, wie wir 


ſchon früher angedeutet haben, die Taffete wieder den erſten Preis davon⸗ 


tragen. Taffete und immer wieder Taffete in hunderten von Varia- 
tionen! Reizende Taffetas Cameldon in farbenprächtigen Tönen, ges 


ſtreiſte Taffetas ombrés im Style Louis XVI.; damaſſierte und brochlerte 


Taffette in den neuen Farbſtellungen wie Apollon, Vestale, Phoebus, 
Lamballe, Crépuscule, ete.; ganz beſonders aber die Taftetas chinés 
ſind die von der Mode bevorzugten Artikel und übertreſſen an Reichhaltigkeit 
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alles bis jetzt Geſehene. Die mehrfarbigen Chines Perles mit wunder 


baren teppichartigen Farbeffekten, die im Muſter ſehr gewagt erſcheinen, 

im Kleidungsſtück aber von diſtinguiertem und vom Alltäglichen völlig ab⸗ 

weichendem Geſchmacke ſind, werden ſehr geſucht ſein. — Ganz beſondere 
Erwähnung verdienen die Taffetas chinés Pompadour, in leichtem 

Gutrlanden⸗Deſſin, bei deren Anſehen wir uns um ein Jahrhundert zurück⸗ 
verſetzt fühlen; ferner find die Taffetas chinés canneles mit aufag« 

worfenen fagonnierten Streifen und die Taffetas chinés Peckin Style 

dernier siecle mit Altasſtreifen als beſondere Neuheit anzuführen. Bei 
Chines werden die Taffetas fonds vorgezogen, aber auch Gros de Tours- 
und Damas-Grund erfreuen ſich großer Beliebtheit und werden bereits 

ſchon für nächſten Winter disponiert. 

Da ſich Blousen als bequemes Toilletteſtück einen bleibenden Platz 
in der Damentoilette geſichert haben, ſo hat man auch für dieſe in 
Phantaſie⸗Armures-Taffetas- und Foulard-Stoffen ganz reizende Neu⸗ 
heiten, wie Peau de Serpent, Brocatelles etc. erſchaſſen. Hervorzuheben 
find die indiſchen Shawil-Deſſins, die mauriſchen Arabesken⸗Deſſins und 
die gaufrierten Vermicelles-Muſter. In Schwung kommen wieder die 
ſchwarzen Stoffe, welche eigentlich Particle du jour ſind, und protegieren 
die erſten Pariſer Schneider ganz beſonders die mattglänzenden Atlasſtoſſe, 
wie Radzimir und als neueſtes die Union-Seiden. Die Satins Duchese 
und damaſſirten groß⸗ und mittelgroß⸗blumigen Atlasſtoffe, werden zu 


robes de cérémonie genommen, während kleingeblumte ſchwarze Damajte Br. 


für Empfangs⸗Toiletten viel getragen werden. 


Tuch- und Buxkin - Stoffe. 4 
i Kammgarne, Chevlots, Velour, Loden etc. zu den billigsten Preisen, | 3 


Cheviot 


Buxkin I Muster 


NZ auf Verlangen 
für einen ganzen Anzug 
us Haus 
zu M. 4.05. franco i 


zu M. 5.85. 


versenden franco ins Haus 

OETTINGER & Co, Frankfurt am Main 
Separat-Abthellung für Damenkleiderstoffe. 

Preis von 28 Pf, per Meter an, 


Ur Br © Sala ha an 2 u 


für einen ganzen Anzug 5% 


ie 
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Monaten d. h. bis zum 1. September 


ziugeſchnitten zum 
Ai ſchneldemlüh en⸗Etabliſſement von 


Weſtpr. Gewerbe⸗ 


Ausſtellungs-Lotterie 


Graudenz 1896. 


Konkursverfahren. 

In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Wilhelm 
Kownatzki in Schönſee iſt zur 
Abnahme der Schlußrechnung des Ver⸗ 
walters, zur Erhebung von Einwendungen 
gegen das Schlußverzeichniß der bei der 
Vertheilung zu berückſichtigenden For⸗ 
derungen und zur Beſchlußfaſſung der 
Gläubiger über die nicht verwerthbaren 
Vermögensſtücke und über die Erſtattung 
der Auslagen und die Gewährung einer 
Vergütung an die Mitglieder des 
Gläubigerausſchuſſes der Schlußtermin 
au 


den 17. Juni 1896, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 7, beſtimmt. (2220) 
Thorn, den 19. Mai 1896. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Friedrich 


Emil Stange n Firma F. E. Stange) 


iſt zur Prüfung der nachträglich ange: 
meldeten Forderungen Termin auf 


den 17. Juni 1896, 


Vormittags 10 ½ Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte bier: 
jelb, Zimmer Nr. 7, anberaumt. 
Thorn, den 22. Mai 1896, (2219) 
Wiersbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Aufruf. 

Der Arbeiter Heinrich Heuer, 
welcher am 15. April 1895 aus dem 
Gefängniſſe zu Thorn nach Mocker ent 
laſſen worden, hat ſich von hier ohne 
Abmeldung entfernt und iſt ſein jetziger 
Aufenthaltsort unbekannt. 

Für den p. Heuer find von der 
Geſängniß⸗Inſpektion 16 Mk. Arbeits: 
verdienſt an das hieſige Amt geſandt 
worden, welche derſelbe bis jetzt nicht 
abgehoben hat. 

Der p. Heuer wird hierdurch auf⸗ 
gefordert, dieſen Betrag innerhalb drei 


d. Is. von der hieſigen Amtskaſſe ſelbſt 
oder durch einen gehörig legitimirenden 
Bevollmächtigten abzuholen, widrigen, 
ſalls über dieſes Geld hier anderweitig 
verfügt werden wird. (2190) 
Mocker, den 19. Mai 1896 
Der Amts-Zorficher, 
\ wien. 


Steckbrief. 


Gegen den unten beſchriebenen Ar⸗ 
beiter Joseph Nowak alias Nowa- 
kowski, geboren am 21. Februar 1862 
zu Palectefoecielne, Kreis Mogilno, 
zuletzt in Schoenſee aufhaltſam, welcher 
ſich verborgen hält, iſt die Unterſuchungs⸗ 
haft wegen Diebſtahls im Rückfalle 
verhängt. 

Es wird erſucht, denſelben zu ver⸗ 
haften, in das nächſte Juſtiz Gefängniß 
abzuliefern und hierher zu den Acten 
J. III. 84295 Nachricht zu geben. 

Thorn, den 12. Mai 1896. 

Königl. Staals⸗Auwaliſchaft. 

Beſchreibung: 

Alter: 34 Jahre, Größe: 1,64 m, 
Statur: unterſetzt, Haare: dunkelblond, 
Religion: katholiſch, Stirn: niedrig, 
Augenbrauen: blond, Augen: grau, 
Naſe: gewöhnlich, Mund: gewöhnlich, 
Zähne: vollzählig. Kinn: ſpitz. Geſicht: 
länglich, Sprache: polniſch und etwas 
deutſch, beſondere Kennzeichen: der 
linke Arm iſt verkrüppelt. 


Vorſtehenden Stedbrief bringe ich 
hiermit zur öffentlichen Kenntnißnahme 


mit dem Erſuchen, mich, ſobald p. No- 


wak alias Nowakowski ſich in dies 

ſeitigem Amtsbezirk befindet, in Kennt⸗ 

niß zu ſetzen. (2189) 
Mocker, den 21. Mai 1896. 


Der Amts⸗Vorſteher. 
Gelegenheitskauf. Billig. 


Ein ganz neuer Schuppen 
10 X 10 = 100 qm Grundfläche groß, 
6, bezw. 7 m hoch, mit ſtarken Zwiſchenbalken⸗ 
lagen in Holzbindwerk mit Bretterbekleidung 
unter Pappdach 1 fertig verbunden und 

erkauf auf dem Dampf⸗ 


Ulmer & Kaun. 


der Nähe des Stadtbahnhofes, weſtlich 
des Eiſenbahngeſchäftsgebäudes, zwiſchen 
der Friedrichſtraße und der Straße 
Nr. VI, ſollen am 

Donnerſtag, den 28. d. Mts., 

Vormittags 9 Uhr, 

im Geſchäftsgebäude der Fortifitation, 
Zimmer Nr. 5, öffentlich meiſtbietend, 
unter Vorbehalt höherer Bellätigung, 
15 Bauparzellen verſteigert werden. 

Die Bedingungen und der bezügliche 
Lageplan können während der Dienſt⸗ 
ſtunden im Zimmer Nr. 6 des Geſchäfts. 
gebäudes der unterzeichneten Fortifikation 
eingeſehen bezw. gegen Erſtattung der 
Abſchreibegebühren von 100 Mk. da⸗ 
ſelbſt bezogen werden. 

Ebenda ſind vor dem Bietungstermine 
eventl. Wünſche für etwaige andere 
Abtheilung der einzelnen Parzellen zur 
Sprache zu bringen. (2026) 

NB. Vorgärten werden nicht 
verlangt. 

Thorn, den 12. Mai 1896. 


Königliche Fortiſikation. 


In Folge der Aenderung des § 8 der Be⸗ 
dingungen zur Ueberlaſſung von Gas, insbe⸗ 
ſondere der Erhebung von Gasmefjermiethe 
vom 1. Juli d. 38. ab und der Beſtimmung, 
daß fortan eine Leuchtflamme nur noch in 
Küchen, in denen eine Gaskocheinrichtugn im 
Betriebe iſt, durch denſelben Gasmeſſer brennen 
darf, nicht aber z. B. in Geſchäfts⸗ und 
Wohnräumen, in denen eine Koch⸗ oder Heiz⸗ 
einrichtung ſich befindet, wird es vielſach noth⸗ 
wendig werden, Aenderungen an den Rohr⸗ 
leitungen vorzunehmen, um die Gaseinrich⸗ 
tungen den neuen Beſtimmungen entſprechend 
herzuſtellen. b 

Um unſern Gasabnehmern die Umänder⸗ 
ungen möglichſt zu erleichtern,, wird in allen 
Fällen, wo dieſelben 

bis 15. Juni d. Is. 
unſerer Gasanſtalt angemeldet, werden die 
Umänderungen 
8 unentgeltlich 
ausgeführt und nur das etiva erforderliche 
Material — Rohr, Verbindungsſtücke und 
dergl. berechnet werden. 

Für alle Umänderungen, die ſpäter be- 
ſtellt werden, wird der 

volle Koſtenbetrag 
in Rechnung geſtellt. Wir erſuchen deshalb 
alle Gasabnehmer um rechtbaldige Anmel- 
dung. Auskunft wird im Comtoir unſerer 
Gasanſtalt bereitwilligſt ertheilt. (2171) 


Der Magiſtrat. 
Polizeil Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur Kenntniß der 
Gewerbetreibenden gebracht, daß die techniſche 
Reviſion der Gewichte, Maaße und Waagen 
in den Geſchäftslokalen der Neuſtadt, Fiſcher⸗ 
Bromberger⸗ und Jakobs⸗Vorſladt in nächſter 


Die Abſtellung etwaiger Mängel durch den 
Aichmeiſter Braun, welcher Schillerſtraße 
Nr. 12 parterre anzutreffen iſt, wird empfohlen. 

Thorn, 21. Mai 1896. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Wir bitten Sie, 


machen Sie gefälligſt einen Verſuch mit: 
Bergmann s Carbol-Theer-Schw-eſel-Seile 
v Bergmann & Co., Dresden⸗Radebeul. 
(Schutzmarke: „Zwei Bergmänner“). 
Dieſelbe iſt vorzüglich und allbewährt gegen 
alle Hautunreinigkeiten u. Hautausſchläge“ 
wie Miteſſer, Finnen, Blüthchen, Röthe des 
Geſichts ie. à Stück 50 Pf. bei: (1528) 
Adolf Leetz u. Anders & Co. 


Das hochinteressante Buch 


„Geheime Winke“ 


für Mädchen und Frauen in allen diskreten 
Angelegenheiten (Period.⸗Störung. etc.) von 
ein. erf. Specialiſten f. Frauenkrankh. verſend. 
Helmsens Verlag,. Berlin SW. 47. 
— ͤ . . 


Zeit erſolgen wird. | 


pa Gebrauch von 
we Japeten 


laſſe man ſich die neueſten Muſter der 


Ostdeutschen Tapeten. Fabrik 
Gustav Schleising 


Bromberg (Prov. Poſen) 
ſenden. Dieſelben find wegen ihrer 
unübertroſſenen Billigkeit und Schön⸗ 
heit im In⸗ und Auslande bekannt, 
und werden auf Verlangen überallhin 
franfo geſandt. (1911) 

Bei Muſterbeſtellungen wird um 
Angabe der Preislage der gewüuſchten 
Tapeten erſucht. 


r 
2 Mein Grundſtück 


in Schwarzbruch, mit maſſivem 
bin ich Willens freihändig zu verkaufen. 


Wohngebäude, Stallung u. Scheune 


Nähere Auskunft Thorn III, Hoſſtraße 16 J 


zum Vachlaſſe des verſtorbenen Kaufmanns C. A. Koehler 
des Feſtungserweiterungsgeländes, in gehörigen in der Stadt Schwetz a. W. belegenen 


eventl. in monatlichen Theilzahlungen. 


JEN-FLEISS 


1200 Gewinne im Geſammtwerthe von 8 000 Mark. 
Hauptgewinne: 5000 Mk., 2000 Mk., ꝛc. 
110Looſe 10 Mark, — Loosporto 10 Pf., — Gewinnliſte mit Porto 15 Pf. 
empfiehlt und verſendet das General⸗Debit für Thorn: 
Hxpedition der „Thorner Zeitung“, 
ſowie ſämmtliche mit Plakaten kenntliche Verkaufsſtellen, woſelbſt auch einzelne Looſe zu haben ſind. 
— — Agenten werden in allen Orten angeſtellt. —— (1688) 


Zum Zwecke der Erbauseinanderſetzung ſollen die 


Von der bei mir ſtets vollſtändig vorräthige 


Universal-Bibliothek 


find ſoeben folgende Bände erſchienen: 


Graf Gobineau, Die Renaiſſauce. 
Hiſtoriſche Seenen. 
Deutſch von Ludwig Schemann. 


Grundſtücke u 


freihändig verkauft werden. Dazu gehören: 
1 Wohnhaus mit großem Bohlenſpeicher; 
eine Bierbrauerei mit Nebengebäuden, 1 
eiwa 40 Morgen beiten Ackers an den 
Kohlgärten belegen; ein Materialwaaren⸗ Victor von Andrejanoff, 
geſchüft, beſtehend in großem Wohn⸗ und Reli OR Anden. 
Geſchäftsgebände, einem großen Hofraum, bie Bundesverfassung der 
einem Speicher und ſonſtigem Zubehör, Senne e g, b Je Se zo. 
ein zweites Materialwaarengeſchäft am Wilhelm llenzen, Per Co 
Schwarzwaſſer belegen und zwei Speicher- „ RER 
rundſtücke. nutzung der gleichnamigen Geibelſchen Ballade. 
05 455 der Grundſtücke iſt durchweg eine ſehr aden at, der der Ladenele ii 

gute. Die darin betriebenen Geſchäfte beſtehen ſeit rss 2 Falter Lambeck, 

langen Jahren und ſind weithin bekannt. Das Haupt⸗ Buch- u. Muſitalien-Handlung. 

grundſtück würde ſich auch Ba zur 3 Reparatur: Werkstatt 

eines Hotels eignen. Jede Auskunft wird 1 8 

ertheilt ne den . Arthur Koehler und den Nähmaschinen 

billig! 


Rechtsanwalt Dr. Eichbaum in Schwetz a. W. 
300 Abernahm dis geſermten Weſworrlihe ber Singer Co. 


ers prompt! 
4 Ex Act. Ges. 
Dore-Bib 


(vormals G. Neidlinger.) 
e Thorn, Bäckerſtraße 35. 
Ausgabe für Iſraeliten überſetzt von Dr. L Philippson. 


1 
Pracht⸗Ausgabe mit 154 großen Bildern illuſtrirt, in Original ⸗ Wacht » Einband mit 
Lederrücken und Goldſchnitt. 


Opernbücher 32. Band. 
Heinrich August Marschner. 


Der Vampyr. 5 
Romantiſche Oper in vier Aufzügen. Dichtung 
von Wilhelm Auguſt Wohlbrüd. — 
Durchgearbeitet und herausgege 
von Carl Friedrich Wittmann. 


en 


Erse Hamburger 
Fein-Wäscherei und Plätterei. 


Vollständig neue Exemplare. Spezialität: 
„Bisheriger Ladenpreis Mk. 84. Gardinen und Spitzen. 
r nur 50 Mark W Marie Kirszkowski, 


(2118) 


geb. Palm. 
Walter Lambeck, Thorn. Gerechteſtraße 6, II. Etage. 


775 


Spargel, 
täglich friſch, zu billigſten Tagespreiſen bei 
30 G. Adolph, Breiteſtraßſe, Hugo 
Eromin, Mellinſtraße. Größere Poſten 
bitte vorher zu beſtellen. (2151) 


Casimir Walter, Mocker. 


Schroten 


und 


auf meiner Mühle nehme jeden Poſten 

Getreide eic. an und tauſche auch 

Roggen gegen Roggenmehl auf 
(1993) 


1 
N 
> 


-Erüsstos Handarbeitenblatt der Welt 


Verlag: John Henry Schwerin, Berlin W. 35. 


Monatl. erscheint eine 8seitige Nummer in Grossfolio- 


Format, alle nur möglichen Techniken enthaltend, 


5 mit grossem Contourenbogen 


NG) 
(naturgrosse Vorlagen zum Durchpausen etc.). 
Vierteljährlich 


3farbige Handarbeiten-Lithographien. 


Abonnementspreis: Vierteljährlich 75Pf. 7 
bei allen Buchhandlungen und Postanstalten. 1 


—— . ͤj73*e 333 


Wunſch ein. 
E. Dreu itz, 
Grützmühle in Thorn. 


——— —— ͥͤ ä ä́— G—Ü 


a Notenpiece aus meiner 
10 f 


Muſikalien⸗Leih⸗ 
n » Walter Lambeck. 


Gartenlaube 


beginnt ſoeben ein neues Quarial. Im lauſenden Jahrgang erſcheinen Romane 
und Novellen von: 


E. Werner, Hans Arnold, Eruſt Eckſtein, 
Ernſt Lenbach, Rudolf Lindau, Ernſt Wichert u. A. 


ferner populör⸗wiſſenſchaftliche u. belehrende Artikel unſerer beſten Volksſchriftſteller 
ſowie eine reiche Fülle künſtleriſcher Illuſtrationen. } 
Zu beziehen in Wochen⸗Nummern (Preis M. 1,75 vierteljährlich) oder in 
14 Heften à 50 Pf. oder 28 Halbheften à 25 Pf. jährlich durch alle 
Buchhandlungen, die Wochenausgube auch durch die Poſtämter. 
Das erite Quartal der „Gartenlaube“ 1896, u. A. den Anfang des neueſten 
Romans von E. Werner: „Fata Morgana“ enthaltend, wird auf Verlangen 
zum gleichen Preiſe nachgeliefert. 


Juſertions⸗Aufträge 
für ſämmtliche Zeitungen ag 


der Nachbarprovinzen und des übrigen Deutſchlands 
befördert prompt 
zu Originalpreiſen und ohne Portoaufſchlag 


die Aunoncen⸗Expedition der „Thorner Zeitung“, 


Anſtalt. 


Steinmebarbeiten 


von beſtem ſchleſiſchen Granit u. Sand- 
ſtein liefert zu allen Bauarbeiten in 
jeder Art und Menge prompt und billig. 


W. Rudolph, 
‚Steinbrubeger in Görtig. 
1 tücht. Stellmacher 


findet dauernde Beſchäftigung bei (2186) 
Ulmer & Kaun. 


Malergehilfen 


und Lehrlinge ſtellt ein (2153) 
R Renn 


— — —— ͤ . ZK—HF:ù—ͤ 


Einen ordentlichen 
Arbeitsburſchen 
ſucht ſofort 12165) 


A. Lindenau 
Mellinſtraße 68, 


— - — — ¹ —ää—— — — — — — t —uyę—¼ 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


